EE 


gtt: Sammlung ` 


für die 


Kanistinen Peeußiſchen Staaten 


5 


8 gr RR "Deklaration des Stempel⸗ Geſetzes 6 bom 2 oſten November 1810 ½fürf die ganze 
Monarchie. Vom 27ſten Juny 1811. 


> Wi ga Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen dc. 20. 5 


Verſchiedene Zweifel Sep Anfragen, WE über das Stempel⸗ Gehe 
vom 20ſten November v. J. vorgetragen worden find, haben Uns veranlaßt, 
nach Vernehmung des Gutachtens der berufenen Deputirten, daruͤber folgende 
Beſtimmung zu ertheilen: 


SE e Steigerung des Stempel in See Feilen zu Sé N 
tend erſcheint, ſo ſoll: 


a) der Werth⸗ Stempel bei ESA von TOOO Rthlr. me nicht mit 1 "Reh. 
ſondern nur mit zwölf Groſchen vom 100 ſteigen, und nie ber den Be⸗ 

krag von 150 Rthlr. hinausgehen (Art. 7. No. 3.2 5 

b) die Steigerung der für Rechnungen und Quittungen zu zahlenden Stem⸗ 
pel geht nur bis zu Zwei Thalern, und die der Aſſekuranzpolizen nur bis 
Fuͤnf Thaler. Der Ausſteller der Rechnungen und n traͤgt 
den Stempel (Art. 7. No. 5. 6. und 7.) = 

CH zu Beilbriefen wird Einen Thaler Stempel genommen. 


FH. 2. Ein Erbe, Donatar oder Legatar iſt erſt dann verpflichtet die 
Steimpelgeräle zu erlegen, wenn ihm die Nutzung anheimfaͤllt. (Art. 7. 


No. 4. 
er Descenbenten + Stempel, tritt erſt bei Erbschaften über 500 
Kidlr. ein. ` 
9.3.0) Zu trockenen nach einer before Zeit zahlbaren, fo wie zu 
gezogenen Wechſeln, Handels⸗Billets und kaufmaͤnniſchen Anweiſungen 
Jahrgang 1811. Aa a S foll, 
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(Ausgegeben zu Berlin den Item October 18 11909 Ge 


= > 


ſoll, wenn fie auf 50 bis 500 Nthlr. enſchließlich lauten, ein Stempel 
von Acht Groſchen genommen werden. Diefer Stempel ſteigt von 250 
zu 250 Rthlr. um Vier Groſchen, mithin werden über 500 bis 750 Rthlr. 
einſchließlich 12 Gr. erlegt u. ſ. w. ä : 
b)) Trockene Wechfel, welche auf Kuͤndigung lauten, und nach Litt. e. an 
keine Papierform gebunden find, desgleichen hypothekariſche Schuldver⸗ 
ſchreibungen und Pfandbriefe, erfordern bei Gegenſtaͤnden von 50 bis 
100 Rıhle. einſchließlich einen Stempel von Zwei Groſchen, welcher für 
jedes folgende volle 100 Rthlr. um Zwei Groſchen ſteigt. BIER, 
o) Schuldverſchreibungen oder Schuldſcheine, wodurch keine Specialhypo⸗ 
thek beſtellt wird, find bei Gegenſtaͤnden 8 Se 
| von 50 bis 180 Nthlr. einſchließlich auf Zwei Groſchen 
EE EE ER „Vier Groſchen 
n in EG Acht Groſchen 
Stempel⸗Papier auszuſtellen. N E Zë 
d) Stempelfrei find, Faufmännifche Anweiſungen (Aſſignationen), welche 
in dem Ausſtellungsorte innerhalb 2 Tagen, den Tag der Ausſtellung 
für voll gerechnet, zahlbar ſind, ferner Giros oder Endoſſements der 
trockenen oder gezogenen Wechſel; endlich Noten oder Notizen, welche 
von Kaufleuten über abgemachte Wechſel⸗ und Geld⸗Geſchaͤfte als ein 
Belag uber die gezahlte Valuta ertheilt worden. ) 
e) Die Formulare zu den gezogenen, zu den trockenen Meß⸗Wechſeln und 
zu den Aſſignationen werden ausſchließlich von den Stempelniederlagen 
debitirt. Beim Ankauf der Erſtern wird zwar nur der einfache, ſowohl 


7 


auf der Prima als Secunda ausgedrückte Stempelſatz bezahlt, allein wer 


die Secunda nicht gebraucht, muß ſie nach der Trennung von der Prima 
ſogleich vernichten. i 5 
F. Anger den im loten Artikel benannten Gegenſtaͤnden find 
ſtempelfrei: , EE a d 
15) Vorſtellungen, welche die Staatsglaͤubiger ven welcher Art fie jem 
mögen, an die Behörden richten, um ihre Befriedigung nach ufuchen. e 
2) Alle Angelegenheiten der Kirchen, Armen⸗Anſtalten, Waiſenhaͤuſer, 
milden Stiftungen, Schulen, Univerſitaͤten, desgleichen, der Straf⸗ und 
Beſſerungs⸗Anſtaͤlten. E EE EE CS 
3) Die Ausfertigungen, ſowohl der allgemeinen, als der Offizier⸗Witt⸗ 
Se wen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, und die Quittungen ihrer Moien uber An⸗ 
tritts Gelder und gezahlte Beitrage. S „ 
F. 5. Der Nichtgebrauch des vorgeſchriebenen Stempelpapiers, ſell 
nicht mit den Nullitat der Verträge u. ſ. w., fonberm mit dem Erſatze des 
ER Se CR finn 


EE 


fehlenden Stempels, und der Einzahlung des vierfachen Betrags beſtraft 
werden. Dieſe Beſtimmung gilt auch für die fruheren Falle. 


Bei zweifeitigen Vertragen erlegt ein jeder von beiden Theilen dieſe 


Geld  — — | ))) 
. einfeitigen Verträgen und Verpflichtungen verwirkt der Ausſteller 
der Urkunde u. ſ. w. die Geld⸗Buße, der Inhaber oder Producent der unge⸗ 
ſtempelten Urkunde iſt aber mit Vorbehalt ſeines Regreſſes an den eigentlichen 
Contravenienten, die Geldbuße unweigerlich zu erlegen, ſchuldig. N 


Der Handel auch mit Achten Stenpel- Papier und Karten, ohne be⸗ 
ſondere Erlaubniß der Provinzial⸗Regierungen, iſt bei Strafe der Confis⸗ 
kation verboten. 5 s 


G Berlin, den 27. Juny 1811. 


Friedrich Wilhelm. 
». Hardenberg. v. Kircheiſen 
5 = 
: Aa a 2 e e Dës 658 
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Co. 56.) Faſtruktion für ſammtliche Stoatsberwalkungs⸗Behzrden zu Anwendung ber 
, Vorſchriften der Stempel Geſetze. > Vom 2often November 1810 und 
27 fſten Juny 1811. De dato vom §ten September 18 11. = 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König. von 
“u Preußen Aë . ee 
Nachdem Unſere getreuen Unterthanen über die in den Beſtimmungen 

des Stempelgeſetzes vom 20ſten November v. J. von Uns genehmigten Ab⸗ 

aͤnderungen durch die Deklaration vom 27ſten Juni d. 3. belehrt worden 
ſind; ſo finden Wir Uns veranlaßt auch für die, mit der Verwaltung der 

Staatseinkuͤnfte, der Juſtiz, und der Polizei beauftragte Behörden, zu (Gr 

reichung eines, Unſerer Abſicht angemeſſenen gleichfoͤrmigen Verfahrens, bei 

Erhebung der Stempelgefaͤlle und dem Gebrauche des Stempelpapiers, fü. 

wie beſonders uͤber die Verwaltung des Erbſchaftſtempel⸗Weſens, eine naͤhere 

Anweiſung zu ertheilen. N : 


Wir wollen zuvörderſt, daß die Erhebung der Stempelgefälle in allen 
Provinzen Unſers Koͤnigreichs nach gleichen Satzen geſchehe. Alle beſondere 
zu Unſern Kaſſen gefloſſene Abgaben, welche bisher ſtatt der Stempel erhoben 
worden, jedoch nicht durch allgemeine Geſetze beſtimmt ſind, z. B. die bisher 
noch in Schleſten uͤblich geweſene große Taxe zu 3 per Mille bei dem An⸗ 
und Verkauf Schleftfcher Guͤter, werden daher hierdurch aufgehoben. 


Demnaͤchſt verordnen Wir, daß künftig alle Stempelgefaͤlle ohne Un⸗ 
terſchied zur Halfte in klingendem Courant und zur Halfte in Scheidemuͤnze 

gezahlt und erhoben werden, die bisher noch gebräuchlich geweſenen Zahlungen: 
in Golde zum Aten Theil aber ganz aufhören ſollen. g 


Alle Summen bis zu welchen ein Stempelſatz reicht, find. einſchließlichh 
zu verſtehn. Sei S F . 
Behufs der Anwendung der Stempelgeſetze dienen folgende erlaͤuternde 
Beſtimmungen. In ſofern ſolche nicht ausreichen ſollten, muͤſſen alle Behoͤr⸗ 
den ohne Unterſchied bei der Seetion im Departement fir die öffentlichen Ein⸗ 
kuͤnfte, für die directen und indiresten Abgaben anfragen, welches unter Zu⸗ 
ziehung der betreffenden Miniſterialabtheilungen die erforderlichen Erlaͤuterun⸗ 
gen erthellen, oder wo es nöͤthig iſt, die Deklarationen und geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen hoͤhern Orts auswirken wird. DER 55 


= SE „„ 


| A b. re EE 
augen Borfiriften zu Anwendung der Stempegeſtze. . 


. LT Zu Art. 4. d. G. Eer $. 5 der Deklaration. 


Das Umſchlagen oder Nachbringen des zu Konfraften, Rezeſſen, At⸗ 
a Ab Schuldverſchreibungen und allen ſchriftlichen Verhandlungen erforder⸗ 
lichen Stempelpapiers, wird fuͤr ſolche Faͤlle, wo daſſelbe nicht zeitig genug 
zu haben iſt, oder die Stempelpflichtige Verhandlung nicht fuͤglich auf Stem⸗ 
pelpapier geſchrieben werden kann, z. B. zu Recognitionsatteſten, unmittel⸗ 
bar hinter Dokumenten, nachgelaſſen; nur muß daſſelbe, in ganzen Bogen, 
in Staͤdten binnen laͤngſtens acht, auf deim Lande binnen laͤngſtens 1 
Tagen vom Tage der Ausfertigung an, gerechnet, beigebracht, durch Be⸗ 
merkung ſeiner Beſtimmung kaſſirt und der Zeitpunkt der Beibringung von ei⸗ 
nem, öffentlichen, mit einem Amtsſiegel verſehenen Königlichen Beamten, mit 
Buchſtaben beſcheinigt werden. Im Unterlaſſungsfall treten die im Art. II. 
des Geſetzes vom 20ſten November 1810. im F. 5. der Deklaration vom 


27ſten Juni d. J. und im H. 13. dieſer Inſtruktion beſtimmten Stempelſtrafen SS 


ein. Nur Vorſtellungen, Vol machten und Vollmachtsblankets, Finnen mit 
einem geſtempelten vorſchriftsmaͤßig zu kaſſirenden Umſchlage, ohne die vorhin 
beftimmte Beſcheinigung verſehen werden. 5 

Den Gerichten wird nachgelaſſen, zu ihren Akten das erforderliche 
Stempelpapter, wenn es nicht gleich zu haben iſt, binnen der vorhin bes 
ſtimmten Friſten von beziehungsweiſe 8 und 14 on ee und 
fſelbſt zu SE (J. 6. No. 3) 5 8 . 
S §. 2 Zu Art. = d. G. 7 u 
= Nur in der Reſidenz Berlin Aë e E jetzt eine Sessel 5 
welche kuͤnftig den Namen Hauptſtempelm agazin fuͤhrt. 
Gedruckte Formulare zu offentlichen Geſchaͤften und⸗ e können 


bei demſelben Buchweiſe zur 1 e * 


"GI Zu Arts 6, No. F. d. G. a 
Zu Protokollen, wenn ſie blos Anmeldungen oder Anzeigen in Privat⸗ 
ſachen enthalten, oder in dergleichen Angelegenheiten die Stelle ſchriftlicher 
Eingaben vertreten, jedoch wie ſich von ſelbſt verſteht, mit Ausnahme der 
im Laufe des Prozeſſes vorkommenden ſtempelfreien Protokolle und ſchriftlichen 
Eingaben, zu Zahlungs- und Exekutionsmandaten, wenn das Objekt nicht 
mehr, als 200 Rthlr. betragt, imgleichen zu Duplikaten der Rezeſſe uͤber 
Dienſtablöͤſungen und aͤhnlichen Gegenſtaͤnden, in ſofern der Gehen fand nur 
50 bis 200 Rthlr. betraͤgt, oe r 2 55 2 ſchäten üb, ig nur ein 2 Zë 
le erforderlich 
$ 4. 


1 Zu Art. 6. N 5 
Der Achegroſchen⸗Stempel Ka 8 au den i im Geſetz ënn Ge⸗ 
genſtaͤnden, noch erforderlich: 5 
I) zu allen ausgefertigten Commiflerien fenster Behörden in Parthei⸗ 
Sachen; 

2) zu gerichtlichen Protokollen, welche Vollmachten enthalten und deren 
Stelle vertreten; noch außer dem Vollmachts⸗Stempel ferner zu Be⸗ 
ſcheinigungen der Vollmachten durch Gerichtsbehoͤrden oder Notarien; 

3 zu vidimirten Abſchriften von Vollmachten, wenn ſie auch nur die 
Exiſtenz des Originals beweiſen ſollen. Sollen ſie als Subſtitutionen 
oder zu einem Geſchaͤft gebraucht werden, wozu eine gerichtliche oder 
von einem Notar beſcheinigte Vollmacht nöthig iſt; ſo tritt noch der 

f Vollmachtsſtempel hinzu; g 

ö Ai zum Haupt» Eremplar der Rezeſſe über Ablösungen und Aufhebungen 
von Dienſten, desgleichen zu den Duplikaten ſolcher Rezeſſe, wenn der 
Gegenſtand über 200 Rthlr. betragt, imgleichen zu Stee 
ſchriftlichen Vergleichen Ober rechtshaͤngige Sachen; N 

5) zu Inventarien, welche uͤber eine Kreditmaſſe aufgenommen werden; 

6) zu Protokollen uͤber Auktionen, die Schulden halber geſchehen, ohne 
Unterſchied, ob die Auktion nur einen oder mehrere Tage fortdauert. 
Wenn die Auktion zwar als eine freiwillige abgehalten worden iſt (S. 
H. 8. No. 1 , nachher aber Konkurs entſteht; ſo bedarf es ebenfalls nur 
eines 8 gGr. Stempels, indem alebenn der verbrauchte Wentheſtempel 
niederzuſchlagen iſt; S 

79 zu Protokollen, Invenkarien, Gaz, und Todfenſcheinen und Rezeſen f 
bei gerichtlichen oder qußergerichtlichen Erbregulirungen, die nicht im 
Wege des Prozeſſes behandelt werden, ohne Ruͤckſicht auf die zu erle⸗ 
genden Erbſchaftsſtempelgefaͤlle. Zu Ausfertigung des Erbrezeſſes be⸗ 
darf es auch in dem Falle nur eines 8 gGr. Stempels, wenn ein Erb⸗ 

intereſſent vermoͤge deſſelben ein erbſchaftliches Grundſtuͤck für einen be⸗ 
ſtimmten Preis oder die Zahlung der heile ſeiner Miterben als 

Schuldner uͤbernimm; ö 

8) zu allen einzelnen Verfügungen und Verhandlungen in den dem Werths⸗ 


ſtempel unterworfenen Prozeſſen, wenn vor dem Inſtruktionstermin der 


Klage entſagt wird. (S. H. 6. No, 1): Zugleich wird auf Veranlaſ⸗ 
ſung mehrerer Anfragen ber Gerichtsbehorden hier bemerkt, daß unter dem 
Ausdrucke des Geſetzes; im Laufe eines Prozeſſes ꝛc. im gewoͤhn⸗ 
lichen Civilprozeſſe die Verhandlungen bis zur rechtskraͤftigen Entſchei⸗ 
dung der Sache „ oder bis zur Beilegung derſelben durch Vergleich oder 
Entfagung, in Konkurse, Liquidations⸗ und Re 
aber, 


Se, EE „5 
aber, imgleichen in fiskaliſchen Unterſuchungs⸗, Polizeis, Contraven⸗ 
tions⸗ und Kriminal⸗Sachen die geſammten Verhandlungen zu verſte⸗ 
hen find. Zahlungs⸗ und Exekutions⸗Mandate gehoͤren daher nicht zu 
den ſtempelfreien prozeſſualiſchen Verhandlungen (S. H. 130 5 
9) zu Ehekontrakten, zu Protokollen uͤber die Annahme eines Teſtaments, 
welches der Teſtator zu einein beſondern, auf einem 8 gGr. Stempel 
geſchriebenen Protokolle muͤndlich erklaͤrt hat; imgleichen zu Protokollen, 
deren Ausfertigung auf Stempelpapier erfolgen muß. N 
Sp Zu Art. 7. d. G. und H. 3. Litt. e. der Deklaration. 
Nur zu gezogenen Wechſeln zu trockenen Meßwechſeln, und zu Aſſig⸗ 
nationen ſind beſondere gefteinpelte Formulare erforderlich. Die übrigen. im 
Art. 7. unter 1 und 3. enthaltenen Beſtimmungen der Papiergröße, werden 
hierdurch aufgehoben. %%% 
F. 6, Zu Art. 7. No. I. des G. und F. I. a. der Dekla⸗ 
d 5 
Die Anwendung des Werthſtempels ber Prozeſſen ſoll nach folgenden 
Vorſchriften geſchehen: * e Bra Es 
5 ) Bei Ciollprozeſſen. 55 
1) Das Gericht beſtimmt gleich nach Anmeldung oder Anſtellung der Klage 
deim Gegenſtande des Prozeſſes gemaͤß und zwar nach der Höhe des Ob⸗ 
jjekls, den von dem Kläger ſofort zu zahlenden Werthsſtempel. Der Be⸗ 
trag deſſelben iſt noͤthigenfalls exekutiviſch einzuziehen, wegen Verzoͤge⸗ 
lulu der Berichtigung aber der Lauf des Prozeſſes und ſelbſt die Publi⸗ 
kation des Erkenntniſſes nicht aufzuhalten, Nur Entſagung der Klage 
vor dem Juſtruktionstermin „ befreiet von Erlegung des Werthſteimpels; 
in dieſem Fall muß aber zu jeder bis dahin er 


i dahin ergangenen Berfuͤgung und 

Verhandlung ein 8 gGr. Stempelbogen zu den Akten kaſſirt werden. 

2) Der Werthsſtempel kann nur in bagrem Gelde oder durch unbeſchriebenes 

Stempelpapier berichtiget werden. d S 

3) Das Erkenntniß erſter Inſtanz, welches bei den Akten bleibt, muß auf 

dem Werthsſtempelpapfer ſekoſt geſchrieben, in Ballen aber, wo dies nicht 

geſchehen kann, der Werthsſtemnpel in Städten bin nen längſtens 8 Tagen 

und auf dem Lande binnen 14. Tagen nach Publikation des Erkennt⸗ 
nziſſes, zu den Akten küffirt werden. ET PR 8 

40 Cvilprozeſſe die durch gerichtlichen oder außergerichtlichen Vergleich vor 
Eroͤffnung des Erkenntniſſes erſter Inſtanz ſich endigen, find nur dem 

halben Werthsſtempel unterworfen und ble Halfte des etwan frhon: ent. 


richteten ganzen Betrags wird zurückgezahlt. 5 


L 


h Aan 


„„ 


ES 5) Agnitions, Reſolutionen und Contumacial⸗Beſcheide ſind als Erkennt⸗ 


niiſſe erſter Inſtanz, zu welchen der volle Werthsſtempel zu adhibiren iſt, 
anzuſehen. 6 N a GE 


60 Der Werthsſtempel wird nur einmal berichtigt. In Prozeſſen wo Klage 


und Wiederklage zuſammen oder beſonders inſtruirt werden, bedarf es 


Zen daher nur der einmaligen Erlegung deſſelben nach Maasgabe des hoͤch⸗ 


ſten Objekts. Auch kann der Werthsſtempel nicht von Neuem gefordert 
werden, wenn der Klaͤger, nachdem wegen ſeines Ausbleibens im In⸗ 
ſtruktionstermin die Akten reponirt worden ſind, die Klage reaſſumirt, 
oder wenn in demſelben Prozeſſe Prajudicialfrage und Hauptſache ge⸗ 
trennt, inſtruirt und abgeurtelt werden. In dieſem Fall iſt nur zu dem 
zuerſt ergehenden Erkenntniſſe der Werthsſtempel und zu dem andern er⸗ 
ſterer Inſtanz ein 8 gGr. Stempel zu verbrauchen. 


7) Sollte Behufs der Beſtimmung des Werthsſtempels eine Ausmittelung 


des Werths des Gegenſtandes eines Rechtsſtreits nöthig werden; fo muß 
ſolche nach Anleitung der Art. 7. No. 2. des Stempelgeſetzes ertheilten 
Vorſchrift geſchehen. 5 ö E 


89) Der Fiskus, Behörden, welchen fiskaliſche Rechte oder Stempelfreihelt E 
ziuſtehen und Perſonen, denen das Armenrecht ertheilt worden iſt, ſind 


wenn ſie klagen, von Erlegung des Werthsſtempels befreiet. Derſelbe 


muß jedoch von ihren Gegnern, wenn dieſe unterliegen, nach rechtskraͤf⸗ 


tiger Entſcheidung der Sache eingezogen und zu den Prozeßakten kaſſirt 


3 


werden. ö Sees | 
9) Wenn in einem vom Fiskus oder von einem Armen gegen eine beguͤ⸗ 


terte Privatperſon gefuͤhrten Prozeſſe, die Koſten ganz oder zum Theil 
kompeuſirt werden; fo muß der Begüterte nach rechtskraͤftiger Entſchei⸗ 
dung der Sache einen Theil des Werthsſtempels in dem Verhaͤltniſſe des 
ihm auferlegten Koſtenantheils tragen. 8 . 5 


10) Die Beſtimmung im Art. 7. B. 1. des Geſetzes vom ooften November 


1810., daß bei Wechſel⸗ und andern exekutiviſchen und ſummariſchen 
Prozeſſen nur die Hälfte des Werthſtempelſatzes zu erheben ſey, wird 
hierdurch aufgehoben und findet in dergleichen Prozeſſen in Anſehung des 
Werthſtempels eben das ſtatt, was dieſerhalb bei ‚gewöhnlichen. Gott, 
prozeſſen gilt. 1 | Sa EE 
11) Zu den, keiner Schaͤtzung an Gelde fähigen Civilprozeſſen, gehören 


auch Prozeſſe über Verſtattung zur Rechtswohlthat der Vermoͤgensabtre⸗ 3 


tung; imgleichen Eheſcheidungs⸗ und Moratorien⸗Prozeſſe. In Prozeſ⸗ 


ſen, betreffend die Amortiſation verloren gegangener Dokumente oder 


eingetragener Forderungen, imgleichen der Aufruf unbekannter Real⸗ 
f e praͤ⸗ 


prätendenten ) it der Werthsſtempel nach richterlichem Gutbe finden auf 
ae Tobis ud Nihir zin beſtimmen a , d eee Eng 
” 2) Bei Konkurs⸗ und Liquidationsprozeſſen wird der Werthsſtempel nach 
der ſich aus dem Inventarium ergebenden Aetivmaſſe beſtimmt und aus 
den bereitſten Geldern ` Deet elben entnommen. Bei Verminderung der 
Aalio⸗Maſſe durch Ausfaͤlle wird der Werthsſtempel anderweitig geringer 
i beſtimmt, und das zu viel Gezahlte aus den Stempeleinkuͤnften erſtattet. 
erde Bei fiskaliſchen Unter ſu chungsprozeſ fer und SS 


e) bei Criminglprozeſſenn zé SH 
kann die Beibringung und Caſſation des Werthſtempels bis nach erfolgter 
REISE Huch dung GES blen 
VV)JVV%VV½VV½%½%% a 
c) in Polizei⸗ Contrgventionsſachen und 


Behufs der Beſtimmung des Werthſtempels darf aber der Werth des 


Confiscationsobjeets der erkannten Geldſtrafe nicht hinzu gerechnet werden. 
TE Zu Art. 7. No. 2. des G. en e ee e 
1) Verkaufs und Vererbpachtungsreeeſſe über Domainen, find dem Werths⸗ 
ſtempel unterworfen. FFC b 
2 „durch welche a ee ‚übergeben, werden, 

ſind kein Gegenſtand des Werthſtempels, Zu jedein Exemplar derſelben 
E Sie ein 890 eee test DF Wed? 
3) Bel verkäuflichen lleberlaſfungen von Bauergütern iſt der Werth des 
etwa vorbehaltenen Altentheils Behufs der Werthsſtempel⸗Beſtimmung 
nicht mit in Auſchlag zu bringen. d ENEE 
ee Eë Zu Axt. 3 No, Z. d. G. 


2 A 


) Auctions protokolle ſind nur bei freiwilligen Auctionen dem Werthsſtempel 


unterworfen (S. H. 4. N. 6.), welcher nach dem reinen Ertrage der Liei⸗ 
tation zu beſtimmen iſt. Ausfertigungen und Extracte der Auetions⸗ 
nn protokolle erfordern bei Objeeten bis zu 200 Rthlr. nur einen 4 gGre und 
bei hoͤheren Objecten nie einen höher, als einen 8 3 Gn. Stempel. 

2) Auch bei Pachtvertraͤgen über: Privatguͤter werden beſtaͤndige Ge⸗ 
falle von der ſtempelpflichtigen Pacht⸗Summe ab, Naturalpraͤſtationen 
aber, die der Verpächter ſich aushedungen hat, nach der Kammertaxe 
zu Gelde und fo der Pachtſumme hinzugerechnet, here See bag 
„Jahrgang 1812. d Bb b a Wenn 


* 


A 


Wenn Pachttontralte die Gebinde ke aß wenn die Preiſe 
gewiſßer Produkte, z. E. des Getreides, der Wolle ze, ſteigen, das ſtipu⸗ 
lirte Pachtgeld gleichfalls um eine beſtimmte Summe ſteigen ſoll; ſo iſt 
zwar der Werthsſtempel nach dem anfänglichen Betrage des Pachtzinſes zu 
beſtimmen „in dem Fall aber, wenn die bedungene ‚Erhöhung eintritt, 
ein derſelben angemeſſener Stempelbogen dem Hauptexemplar des Con⸗ 
tracts beizufuͤgen und nach Vorſchrift des H. I. zu kaſſiren. 
30 Wenn Mieths⸗ und Pachtvertraͤge auf unbeſtimmte Zeit oder auf 
Kuͤndigung geſchloſſen werden, ſo iſt Behufs ber Stempel⸗Beſtimmung 
anzunehmen, daß ſolche über ländliche Grundſtuͤcke auf 3 Jahr, und uͤber 
Slaͤdtiſche auf 1 Jahr geſchloſſen worden. 5 
§. 9. Zu Art. 7. No. 4. d. G. und H. 2. der Deffara 
I) Bei Erb ſchaften und Vermaͤchtniſſon wird der Werthsſtempel nach dem 
ganzen Arche jedes Theilnehmers beſonders berechnet. 
2 Staats⸗ und andere oͤffentliche Papiere ſollen nicht nach dem Nenn⸗ 
werth, ſondern nach dem Cours, der zur Zeit der Erbſchaftsantretung a 
Statt gefunden hat, zu Courant gerechnet werden; Kapitalien in Golde 
werden mit 10 Procent Aufgeld, Conventionsgeld, und andere auslaͤn⸗ 
diſche Silbermünzen, nach dem Bergen Bing Gehalts, zu 
Courant gerechnet. ENER e 
3) Wenn ein Aberlebender Ehegatte der Mitheerbung des verſtorbenen 
Ehegatten zum Vortheil der Kinder entſagt oder das Erbtheil derſelben 
> aus eigenen Mitteln freiwillig erhöht, fo muͤſſen dieſe, wenn dadurch 
ihr Geſammtantheil uͤber 500 Rthlr. ſteigt, den Destendentenſtempel 
loͤſen. i 
4) Ein hinterbliebener Ehegatte, der mit ſeinen EE in ungetheilten A 
Gütern bleibt, muß dennoch ein Inventarium ediren und den Werth⸗ 
ſtempel für ſich und feine Kinder ſo loſen, als ob wirklich Theilung ge⸗ 
halten worden wärt 
5) Dem rechtlichen Ermeſſen ge Gerichte und Stempelverwaltungs⸗ Behoͤr⸗ 
den bleibt uͤberlaſſen, von glaubwuͤrdigen Perſonen Verficherungen an 
Eidesſtatt uͤber den gien ein; gebrachten 1 Interühebener 
Ehegatten anzunehmen. 
Lë Auch von Perſonen, die nicht zum Handelsſtand gehören und kein In⸗ 
ventarium vorzulegen wuͤnſchen, darf ein ee e eee geg 
tum fuͤr den Werthsſtempel angenommen werden. HR 
ro Zu Art. 7. No. 5 und 6. des G. a 2 Ga AE: 
Auch die Rechnungen der für öffentliche Behörden Orten Mer 
u: Sanbutter; imgleichen der eee ee, ve? ke Maßgabe 
des Objeets ſtempelpflichti gg re = 
38 SC Eben 


ee 3 Et, EE 

Eben fo bie Quittungen der Wittwen und Anderen Privatperſonen uͤber 
ee Penſionen und Zahlungen aus den Wittwen⸗Kaſſen, jedoch nicht 
über zurückgezahlte Antrittsgelder, welche als Depoſita anzuſehen find; fer⸗ 
ner uͤber Zahlungen aus den Suſtentations⸗Fonds, den Feuerkaſſen und: über: 
haupt aus Öffentlichen oder Communal⸗ Raten erhobener ee wodurch eine 
Anforderung getilgt wird. 

Auch die Quittungen der Königl. Prinzen und fürſtlichen Perſonen uber 
Appanage ober die zu ſonſtigem Wihußt angewieſenen Gelder, ſind er 
pflichtig. 

Die Stempelpfichtigkett der Gehalts- Quittungen der Militairperſonen 
wird nach dem 5 Betrag der ihnen zu zahlenden ee be⸗ 
WW ` 
E Gläubiger ab Shen Vermiether und Miether We, konnen unter⸗ 
inder über fortlaufende Zahlungen zwar Quittungsbuͤcher halten, der Geld⸗ 
empfaͤnger muß aber am Ende jedes Kalender- oder Miethsjahres Aber die 
ihm im Laufe deſſelben gezahlten Gelder eine geſtempelte General⸗Quittung 
ertheilen. In Anſehung der Quittungen uͤber hypothekariſche Forderungen, auf 
deren Grund die Loͤſchung erfolgen ſoll, verbleibt es bei den Beſtimmungen 
des Allg. Landrechts Th. I. Tit. 20. H. 532.) und tragt der Schuldner die 
Koſten, wenn nicht ausdruͤcklich etwas anderes verabredet worden iſt. 
ie e e e Art. 2 No. 8. d. G. und F. 3. a. b und c. der 
Derlaration. : 

Bei Berechnungen Behufs get Befkihung: der Stempelpflichtigkeit, 
gezogener und trockener Wechſel, Handelsbillets, Pfandbriefe, Obligationen, 
Schuldſcheine ꝛe., ſoll zwiſchen Gold, d. h. Friedrichsd'or, Friedr. Wilhelms ⸗„ 
Auguſt⸗Louisd'or ꝛc. Preußiſch Courant und Leipziger Wechſelzahlung, oder 
Conventionsgeld, welches zu 13 J Sri, aus der Mark fein Silber gepraͤgt 
ne kein Unterſchied Statt bar: SCH 

Außerdem iſt bei Beſtimmung des ſtempelpfichtigen Wacht nag 
Ee ben der Dukaten 3 Ne gr. 


b. der Laubthaler zm 1 12 ege 
. der Albertsthaler zz 1 — 12 — 
di. die Markbanko zn — 12 
e. der Gulden Holländiſch zuuu — 14 — 
tr. der Reichsgulden zz ᷑ʒ⁊ ⁊—— 14 — 
g. der . Dun zun re 

h. der e „„ ver, „ 


a rechnen. Sen 

Ju Aufehnng ste geg beten emer, aber orten ſoll 

ber Tënt Cours und in beten en der 1 derſelben 
) B bb 2 in 


N 1 EE K = e E 3 2 
— ee — ` SE 


EN 


5 EE mtoëiter Sir: Courant. wer Golde zur Baſis 


A ne 4 


die Summe getheilt und es muͤſſen nach Verhaͤltniß dieſer e ee 
geftempelte Mechiele. oder Aſſt en gebraucht werden. . 
e EE e 


. eg W Wechſel und Aft igen n e ae Bari ker Höchfleng 
zu Summen von 5000 Rthlr. debitirt. Es muß daher bei hoͤhern Objeeten 


Zur Beurtheilung ſolcher Faͤlle, in wc bn Gesch vorget 


Se Ausnahmen anzuwenden find, ar eine 3 erleiden dienen 
ar Erläuterungen. E Aë Debut. auch 

Zu 2. Vormundſchaftsſachen, matt: Dee 
Bee „ find nur dann dem gewöhnlichen Stempel unterworfen, wenn die 


Vermoͤgenseinkuͤnfte einen reinen Ueberſchuß gewähren. Dieſer entſteht auch, 


wenn ein Pflegbefohlener der geringen Einkuͤnfte ſeines Vermoͤgens nicht be⸗ 
darf und dieſengufgeſammelt werden. Jedoch auch dann tritt Stempelpflich⸗ 
tigkeit ein, wenn die Einkünfte zwar nicht aufgeſammelt. werden, das Ver⸗ 


mogen der Pflegbefohlnen aber dem Nießbrauche Ac Vaters Aren ge? 


dieſer nicht ſelbſt zum Armenrecht qualifieirt iſt. 


Uebrigens wird hierdurch nachgelaſſen, daß ſo lan ga bas Birmögen d zë 


SS Pflegbefahlenen nicht genau uͤberſehn und nicht beurtheilt werden kann, 
ob etc reien Ueberſchuß gewahrt, die Stempel. ausgejeehe ‚bleiben 
Können. er 


IB .us den wegen der Beziehung auf das ee goe SS e 


Verwaltung des Staats und ſeiner Einkünfte ſtempelfreien ene 
und Verfuͤgungen oͤffentlicher Behörden, gehoren außer Disziplinar⸗ und allge⸗ 
meine. Polizeiſachen und: A Ss des Militairs Sie Civildienſtes betreffende 
Angelegenheiten noch e HPC 


Münz⸗ und Probierſche eine uber das Lot Ul E zur Münze 


gelieferte Gold und Silber, welches fuͤr Rechnung bes Staats gekauft 


und verpraͤgt wird, P ZS die Se nge Aber: Die! he ſolcher N 


Metalle. ge = 
Feuer ⸗Societ H 6 fa ch e n. St a. Ge bas Aſſecurationsatreſte me 


der Quittungen der Sinpfanger über. dene vi Art. 6. 


No. 2, A. d. G. und den H. 10. dieſer Inſtruktin n 
Atteſte, welche Ortsobrigkeiten dam gie Behufs des Berufe 
ihres Viehes ertheilen. e 3 


Qualifikations⸗Atteſte zum Betrieb Cer Gewerbes 5 


Paͤſſe der Ortsobrigkeiten für Verwalter und Geſinde beim 5 e 


Produkte und Einholen der N oder gë wéien für die nr 
no auszurichtenden a 2 es i en e 
1 RE Ne 


* 


Medieinal⸗ Atteſte uber den Sefunbfeitgünend: eines air 


Ki en Angelegenheiten, in ſofern⸗ eng a blos das bb. 


intereſſe einzelner Indioiduen betreff. 
Zu 4. Auch die bei und Aber Genen heise iungen ee 


Gs „B. über ige Sa renhrtitign and ben ‚Theilungsreueß: 


ſelbſt, find ſtempelfrei. ee 
Zu 11, Stempelfrei ſind Ah alle F Conto⸗ 
bücher, welche mit, Käufern, Handwerkern. und Arbeitern gehalten werden, 
und uͤberhaupt alle Rechnungen, die keine Forderung zum egenftänbe‘ er 
Ferner find noch von aller Stempelabgabe frei: ER 
er alle Schuld⸗ eee Ge Welche bun Kate mg 
werden. 
es Rechnungen And Onittungen bar Sportelkaſſen. u int 
ce) Quittungen, welche Depoſitenkaſſen ausſtellen und ne ane 
09. Alle Angelegenheiten des oͤnigl. Gate und berienigen; Wehrden wel⸗ 
chen fiskaliſche Rechte verliehen ſind. ag 
NVSie muͤſſen aber eben ſowohl Als 1 dër Se Ne. ah, Della⸗ 
ration vom 27ſten Juny d. J. benannte Behoͤrden in der Regel. wenn 
fie: mit Privat perſonen Dee dieſe verpflichten, die Berichti⸗ 
gung des nach Maaßgabe des; Objekts, ee 1 zu uͤber⸗ 
e nehmen. SE 
ee) mtonſachen, opge wegen Bektelung vom Mili E Abſchlebe 
der Cantoniſten und Militairderſonen, Atteſte⸗ uͤber Invalidität zum 
Militairdienſt, Verſorgungsgeſuche der Invaliden, Alleſte, welche den, 
wegen Annahme eines Grundftuͤcks zung Abſchte de ſich meldenden Sol⸗ 
hi daten ber" ihre rechtliche Qualiſtkacton gu im ( Erwerbe =, 
eertheilt werden. 8 dë 
, 155 Quittungen, welche unter ee niedergeſchrieben werden. 
- E) Rekognitions protokolle, auf deren rund. Beete, Atkeſte unter 
15 Alckunden ansgefeitigt werden. 
Ee ber EI EE e wie Abſchrikten GC 


> Erfhniniffe und Untelöertrafte,: wer denfelbeit zu hren. Dannatatten: 


ertheilt werden. 


a E weicht bunt ben Verhandlungen Gg EE 


n Grundakten und Copierbuͤchern genommen werden, im⸗ 


gleichen Gugroſſarionsoerfugungen der Gerichte an Ss Oppothekenbueh⸗ 


führer, Ingroſſations⸗ und Loͤſchungsregiſtraturen⸗ 


3 x Triplikate der Receſſe uͤher Dienſtablöſungen und Aufbbungen, zip 


Ge? Si Wegen Se 


D E 


S SS 


Ü D Alle e Sfentticher hie ben, die gaben 4 und ect 


Schuldenweſen aus dem letzten Kriege betreffen 2e! AER 
e? Dffigierpatente, welche nicht von N bechſen Veen SEH 
werden. IR RESET 


0 Das keſte Exeitatorium gie. von öffenen N Behörden 
in einzelnen Faͤllen, jedoch mit che, . 5 Um" 


ſtaͤnde ſtempelfrei erlaſſen werden. en 
§. 13. Zu Art. II. d. G. und g. 5. der Betlaration., sen 
Die Vorſchrift e BER ls 


ih 


ei 


daß, wenn der vierfache Betrag des nicht 99 Sumpels we⸗ 


niger, als 1 Rthlr. betraͤgt, dennoch eine Geldſtrafe von Einem Thaler 
mit Ausſchluß des nachzubringenden Stempels eintritt, 


it See, den H. 5. der Deklaration vom 27 ſten Juni d. 3 nicht RE 


Auf einer jeden Ausfertigung eines jeden Dokuments, ſo wie auf jeder 


sibinirten Abſchrift muß bei Vermeidung einer Geldbuße von ſechszehn Gro⸗ 
ſchen ausdruͤcklich n . mit welchem 5 ës — ver⸗ 


ſehen iſt. 


3 
EE 


Nee IE: 


Stan ‚öffentlicher Behörden zu Mitwirkung bet mech 


tung des Stempelweſens überhaupfe v 


$ 14. Jede oͤffentliche Behörde hat auf genaue Sen Lg eren 


pelgeſetze zu halten, jedes Collegium und jedes Gericht alle zu feiner Kenntniß 2 


gelangende Stempelkontraventionen von Amtswegen zu ruͤgen, die verwirkte 
Geldbuße urch ein Dekret feſtzuſetzen und deren wp 17 Einziehung zu . 


verfuͤgen. 
Wird eine Stempelkontravention von einem Gerichte E einer 1 
öffentlichen Behörde von Amtswegen geruͤgt; ſo fließt die Halfte der Geld⸗ 
buße zu Unſern Kaſſen, die zweite Hälfte erhält nach H. 19, der Denünciant. 
Die Niederſchlagung der Strafe aus Rechtsgruͤnden trifft 5 den SS 
nuneiantenantheil, nicht aber eine Niederſchlagung aus Gnaden. S 22 
F. 15. Der Fortgang eines rechtlichen Geſchaͤfts, oder einer: Parthei⸗ 
Angelegenheit, darf jedoch durch den Umſtand, daß die Ges noche 1 
| erlegt iſt, nicht aufgehalten werden. 


F. 16. Stempelſtrafen Ce von Kollegien ober Gerichten aus 8 


rechtlichen oder erheblichen Gruͤnden gemildert und erlaſſen werden. Eine 
Milderung oder Erlaſſung aus bloßer Gnade kann nur von der Seetion des 


Depar⸗ 


partements der oͤffentlichen Einkuͤnfte, im Finanzminiſterium, fuͤr die Abgaben 
verfügt werden i Re: Re Be 
A 17. Gegen ein, die Stempelſtrafe feſtſetzendes Dekret einer öffent: 
lichen Behörde, findet nur dann ein Rechtsmittel Statt, wenn die Geldbuße 
den Betrag von 20 Thlr. uͤberſteigt. In Fällen, wo wegen Einbringens und 
Debitirens ungeſtempelter Spielkarten, eine Unterſuchung Statt findet, ge⸗ 
bühret die Entſcheidung durch Reſolution den Regierungs⸗Abgabe⸗Deputa⸗ 
tionen; will ſich der Denunciant bei deren Reſolution nicht beruhigen, ſo ſtehet 
ihm der Weg Rechtens offen. a 1 N 
a F. 18. Nat eine öffentliche Behoͤrde ſich ſelbſt einer Stempelcontraven⸗ 
tion ſchuldig gemacht, ſo gebuͤhret die Ahndung, der ihr vorgeſetzten Behoͤrde. 
F. 19. Stempelfiskale, jeder andere fiskaliſche Bediente, Conſum⸗ 
tionsſteuer⸗ und Polizei⸗Offieianten, Regiſtratoren und Journaliſten, ſind 
vorzuͤglich verpflichtet, auf Befolgung der Stempelgeſetze zu vigiliren, und 
jede von ihnen entdeckte oder zu ihrer Kenntniß kommende Uebertretung der 
betreffenden Behörde anzuzeigen, wogegen fie die Hälfte der Stempelſtrafe als 
Denimclanten⸗Autheil erhalten . 
Die Dienſtpflichten der Stempelfiskale werden in einer beſondern In⸗ 
H firuction für dieſelben näher beſtimmt werden. $ 
| 9. 20. Eine jede öffentliche Behörde, welche Stempeleontraventionen 
zu rügen befugt und verpflichtet iſt, hat eine Strafliſte nach der Beilage O 
zu fuhren. er 48 „„ FR ge? | 
3 Ein von dem Collegium oder Gericht zu beglaubigender Auszug der 
Strafliſte wird vierteljaͤhrig und zwar jedesmal am I. Juny, I. September, 
I. December und I. März, an die Abgaben⸗Deputation der Provinzial⸗Re⸗ 
gierung geſandt, zugleich wird die Haͤlfte der eingezogenen Strafgelder der 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe uͤbermac t. 
Sind in einem Quartale keine Stempelſtrafen dietirt worden, fo bedarf 
es weder der Einſendung eines leeren Auszuges der Strafliſte, noch einer An⸗ 
zeige. Wird aber ausgemittelt, daß ungeachtet Stempelſtrafen Dietirt und ein⸗ 
gezogen worden, die Befolgung obiger Vorſchrift unterblieben iſt, ſo verfaͤllt die 
ſchuldige Beherde im Straß wg Aen 3 5 
Die Collegien und Gerichte zu Berlin theilen die Auszuͤge ihrer Straf⸗ 
Si liſten der Berliniſchen Abgaben⸗Dixrection mit, und laſſen die Hälfte der ein⸗ 
Rete Strafgelder zur Berliniſchen Abgaben⸗Directions⸗Hauptkaſſe ab⸗ 
efern. Sdt, RT Re auer aan ie 


tember 1802 bei den Oberlandes⸗Gerichten und den Unter-Gerichten: erfter 
FKlaſſe beſtellten Stempeſrereptoren wird zwar die Anſchaffung und Diſtribution 
der für das betreffende Gericht erforderlichen Stempelmaterialien ferner WE 
e f a E 


Ek, 25 Den yac der aufgehobenen nähern Anweiſung vom 17. Sep⸗ 


Dé Së 


D I 


, Bedingung geſtattet, daß gie ſolche gegen gleich ES Zahlung, wobei ſie die | 
ihnen zuſtehenden Tantieme von 2 Yrece it ſöfort in Abzug bringen koͤnnen, 


bei den Aeeiſeaͤmte nn des Orts, und in Dein bei der Abgaben⸗ „Directions ⸗ 
Hauptkaſſe einkaufen; die müſſen ſich aber lediglich auf die Lieferung des Stem⸗ 
pelpapiers, welches zu den Verhandlungen und Ausfertigungen des ihnen vor⸗ 
geſetzten Colleg ums erf roert wird, beſchraͤnken und ſich bei Strafe des Ver⸗ 
luſts der Diſtribution, alles Stempel⸗ Matertalien⸗Debis an Partheien, Juſtiz⸗ 
romimiſſarjen und fremden Perſonen, und ins beſon zung Wel Ee der Weuths 
EEN „in Erbſchaftsſachen enthalten. n 

de 22. Denjenigen Beamten, welche in Sen und bag. Unker⸗ 
Arthirıgäfacheng mach Beendigung derſelben, den Stempelbetrag li quidiren und 


einziehen, wird ein Viertel deſſelben nach wie vor, als Belohnung bewilligt, 


unter der Bedingung, daß der Stempel auf Hoͤhe des dreiviertheiligen Betrags, 
in natura zu den Akten gebracht und vorſchrifts mäßig, durch iteberſchreibung 


eaſſirt werde. Den Provinzial⸗Collegiis ſtehet es auch frei, dieſe Tantieme 


A 


zu ſammeln und duͤrftige verdiente Officianten damit zu unterſtuͤtzen. 
S H. 23. Die bei einer öffentlichen Behörde durch Zufall oder Verſehen 
verderbenden Stempelmaterialien, können vierteljaͤhrig bei den Abgabe⸗Depu⸗ 
tationen der Provinzial⸗ Regierungen und von den Behoͤrden zu Berlin bei der 
Berliniſchen Abgaben⸗ EE eines den Geldbetrag nachweiſenden 
Verzeichniſſes zur Berg werden. Findet ſich dagegen nichts 


zu erinnern; ſo wird, „nach erſtalleken Berichte an die Abgaben⸗ Eggs 2 


Bihangeniniieri baare Vergütung des Betrags angewieſen werden. 


„. 24. Privgtperſonen, welchen durch zufaͤlliges oder eat f 


Verderben von Stempelmateriglien ein bedeutender Schaden erwachſen moͤchte, 
ſoll auch unbenommen ſeyn, auf Vergütung bei den Regiexungs⸗Abgabe⸗De⸗ 
putationen und reſp. bei der Berliniſchen Abgabea⸗ „Direction, anzutragen. 
F. 25: Verbrauchte Stempel koͤnnen nur wegen Armuth der Partheien, 


oder aus andern rechtlichen Gruͤnden niedergeſchlagen werden. Von der nach 


9.28. 24. ſtatt findenden Zenn: wird jenoch Dig.serausgabte éi SC 
2 Procent. nicht abgezogen. ait ch ar Tas Mera zit, ene 


Die von den Stempelfiskalen zu verifteirenden dh enen agil 2 


lener Stempel, ſind halbjaͤhrig bei den Regierungs⸗Abgaben⸗Deputationen 


und von den egen Ké Ber bei der Werden gen Era 5 


einzureichen. unde a Gap 


Die Siquibafionen mäffen bei Ge Sitte Poſt een; ſpettellen Grund : 


des Ausfalls enthalten, und mit einem Atteſt der einreichenden Behörde ver- 
ſehen ſeyn, welches ſowohl den wirklichen. Verbrauch der ausfallenden Ben 
bel a 50 en ed dene ee ee ere Buthkkaßen GE 


4 127 * b * ed b Die 
SE Pete pl FFT Bet 98 


H. 26. 


ZC 


| en 5 40 ; 
8. 26: papp für Unvermoͤgende erfordern nur einen Stempa zu 
Ser. (Art. 6. I. d. G.) 

Da dieſe Abgabe ſehr gering i iſt und i in der Regel wird erlegt werden 
koͤnnen, ſo wird nur dann eine Verguͤtung des vierteljaͤhrig zu lignidirenden 
Betrags Statt finden, wenn die betreffenden Polizei⸗Behoͤrden auf ihre Pflicht 
verſichern, daß die Paß⸗Empfaͤnger dieſe geringfuͤgige Abgabe zu entrichten 
wirklich nicht vermoͤgend geweſen ſeyen und die Aushaͤndigung des auf einen 
Stempelbogen zu 2 zë angehen Paſſes daher „ habe ge⸗ 
ſchehen muͤſſen. 


i Ab ſchnitt o. | 
E wegen Verwaltung des Erbſchafts⸗ Stenpelweſen 


SE 29; Zur wollſtaͤndigen Controllirung der im Stemp pelgeſetze vom 
20. November 1810. Art, Te No. 4. und der über daſſelbe ergangenen Deela⸗ 
ration vom 27. Juni d. J. H. 2. vorgeſchriebenen Löfung des Werthſtempels 
von Erbſchaften, Vermächtaiſſen und Schenkungen von Todeswegen, Joen ` 
die Todtenliſten zur Balls dienen. 
H. 28. Alle Prediger, ohne Unterſchied der Religion, ſowohl in den 
Staͤdten „als auf dem platten Lande, find verbunden, in den erſten 8 Tagen 
eines jeden Quartals, und zwar Anfangs Juni, September, December und 
Maͤrz eine vollſtaͤndige Liſte der, in dem verfloſſenen Quartale geſtorbenen 
Perſonen, De mögen Erwachſene oder Kinder geweſen feyn, nach dem an⸗ 
| » liegenden Formular A. bei den ‚Gerichten ihres Wohnorts oder ihrer Parochie, 
. bei Vermeidung der ſchon in aͤlteren Verordnungen beſtimmten Strafe von 
10 Rrhlr. unfehlbar einzureichen. Dieſe Liſten muͤſſen jedesmal zu Bezeugung 
ihrer Richtigkeit von den Predigern unterſchrieben ſeyn. Faͤllt im Laufe eines 
Quartals kein Todesfall in einer Parochie vor, ſo muß der Prediger dieſes, 
DG ſtatt der Lifte, Dem betreffenden Gericht, bei gleicher Strafe, ſchiftlich ou: 
Feigen. 
H. 29. Eine gleiche Verbindlichkeit zur Einreichung der Todtenläſten 
bei den Gerichten des Wohnorts, oder der Anzeige, daß Niemand u: 
| 55 „liegt auch den Judenaͤlteſten, in Abſicht ihrer Glaubensgenoſſen, ob. 
H. 30. Saͤmmtliche Oberlandesgerichte mit Inbegriff des Oſtpreußi⸗ 
ſchen Pupiklen⸗Collegiums zu Königsberg und des Churmaͤrkſchen Pupillen 
Collegiums zu Berlin und ſaͤmmtliche Untergerichte, welchen nach wie vor 
obliegt, fuͤr die Berichtigung der, im Stempelgeſetz beſtimmten Abgabe von 
allen ſtempelpflichtigen Erbſchaften, Vermaͤchtniſſen und Schenkungen von 
Todeswegen zu ſorgen, find verpflichtet Erbſchaftsſtempeltabellen nach dem 
ER eteigefhgten. Formular B zu führen. In bieten Tabellen muͤſſen fie ſaͤnunt⸗ 
Jahrgang 1811. Cee liche 


pair) in den ihnen zukommenden Todtenl⸗ ſten berzeichnete Todesfälle, ohne alle 
Aus nahme in chronologiſcher Ordnung eintragen und hiernaͤchſt zuvörderſt be⸗ 
wirken, daß der ſtempelpflichtige Betrag der Erbſchaft, des Vermaͤchtniſſes 
oder der Schenkung nach den Grund ſaͤtzen des Stempelgeſetzes, imgleichen 
das elwanige erwandſchafts⸗ Verhältniß der Erbintereſſenten zum Erblaſſer, 
gehörig ausgemittelt werde, ſodann aber den zu loͤſenden Werthsſtempel be⸗ 
ſtimmen, die Intereſſenten daruͤber mit einem ungeſtempelten Atteſte verſehen, 
in welchem der Betrag der ganzen Erbſchaft der einzelnen Erbtheile und das 
Verwandſchaftsverhaͤltniß, der Betrag des Vermächtniſſes oder der Schen⸗ 
kung, auszudrucken iſt, und darauf halten, daß ihnen die geſchehene Slem⸗ 
peltöfung durch Einreichung des Werthſtempels binnen 6 Monaten, vom Erb- 
anfalle angerechnet, nachgewieſen werde. Der Stempel it zu den e 
alten zu nehmen. 
Wie und wann alles dieſes geſcheh hen, iſt in der Tabelle, nach e 
EI der verſchiedenen Rubriken, genau zu verzeichnen. 
; Ueber die bewirkte Nachweiſung der Erbſchaftsſtempelberichtigung SS 
ben die Gerichte den Intereſſenten eine W auf e E 
pier zu ertheilen. a 
Kein Gericht darf den zu lösenden; Stem dp höher Vein St Ss 
Stempelgeſetz es erfordert. Wenn Reklawationen gegründet befunden wer⸗ 
den; ſo muß das Gericht die Tantieme a 22 Procent, welche von den CH 
EE verbrauchten Stempelmaterialien gezahlt iſt, trugen. 5 
S n Anfehung der nicht ſtempelpflichtigen Erbfaͤlle muß jedesmal 1 


Grund h Nichtſtempelpflichtigkeit in den Tabellen ausdruͤcklich bemerkt wer⸗ 


den. Eine Bemerkung in zu unbeſtimmten Ausdrucken z. B. iſt nicht ſtem⸗ 
pelpflichtig, ſoll nie beachtet werden. Sollte in einzelnen Fällen die Stem⸗ 
pelloͤſung nicht binnen 6 Monaten vom Erbanfall gerechnet, bewirkt wer⸗ 
den können, ſo muß der Grund ZE Geer GE Se Se EEN 
SE a 


geg. $ Verkauf eines Gr Lee EH eg 
oder Verſilberung des Mobiliars, abhängig gemacht werden. 


: Bezeigen ſich Partheien in folchen Fallen, wo weder eine gerichtliche 
noch vormundſchaftliche Erbregulirung eintritt, faͤumig, den Betrag der ihnen, 
angefallenen Erbſchaft ꝛe. anzugeben und nachzuweiſen; ſo haben die Gerichte 
dieſelben unter Anwendung der ihnen zu Gebot ſtehenden Zwangsmittel und 
Androhung der im Skempeledikt H. II. beſtimmten Strafe des Verzugs, zu 
Vorlegung der e e u allenfalls die ge⸗ 

SR 


richtliche Keier des Beige: ber er 2 55 auf deren saßen dë 
e = 
Laſſen es Erbintereſſenten zu Erinnerungen mie fo age fie je⸗ 
5 die Koſten derſelben, dagegen ſoll jeder Erbintereſſent wegen derjeni⸗ 
gen Verhandlungen vor Gericht, welche blos zum Zweck haben, das ererbte 
Vermögen, Behufs der Beſtimmung des Werthſtempels nachzuweiſen, mit 
allen Koſten verſchont werden, wenn die Nachweiſung innerhalb Gmonatlicher 
Friſt nach erfolgtem Erbanfalle geſchiehet, oder die Hinderniſſe, weshalb ſol⸗ 
che noch nicht vollſtaͤndig geſchehen koͤnne, angezeigt und beſcheinigt worden. 
Jedes Gericht iſt die d. 11. des Stempel⸗Edikts beſtimmte Strafe des Ver⸗ 
zugs in vorkommenden Fallen feſtzuſetzen befugt. Wegen des dagegen zulaͤßigen 
Rechtsweges findet die Beſtünmung des $ _ des Boden Abſchnitts, An⸗ 
wendung. 5 
ZE Kein Gericht darf eher die Eintragung eines 1 in die Hypotheken⸗ ` 
bücher verfügen, als bis die Bc dung der Erbſchafts⸗ Stempelgefalle nachge⸗ 
wieſen worden. : 
In allen Fallen wo die Todtenlitten ergeben, oder fi ch ſonſt findet, 
daß einer oder der andere der Berſtorbenen nicht da, wo fein Abſterben erfolgt iſt, 
ſondern an einem andern Orte in den Koͤnigl. Staaten ſeinen Wohnort oder Ge⸗ 
richtsſtand gehabt hat, muß das Gericht des Orts, wo das Abſterben erfolgt iſt, 
S demjenigen Gerichte, welchem die Nachlaß⸗ Regulirung gebuͤhrt, von dem Todes⸗ 
ee Nachricht geben, und wie ſolches geſchehen, in der Tabelle vermerken. 


2 §. 32. Dagegen muß jedes Gericht, ſobald es von einem außerhalb erfolg⸗ 
: Pë Abſterben eines feiner Eingeſeſſenen oder Untergebenen Nachricht erhält, den 
Todesfall ſofort in die betreffende Erbſchafts⸗ Stempel⸗ oder Se SS 
9.930 und 35. dieſes Abſchnitts) eintragen. 


Ss $. 33. Alle Untergerichte find ſchuldig, die in ihren Serlhtefprengen ef er⸗ 

, folgenden Todesfälle, Eximirter oder ſolcher Perſonen, die ihren Gerichtsſtand 
bein Ober⸗Landesgericht der Provinz gehabt, haben, demſelben unverzüglich. Ai 
Si SM Strafe für jeden Contraventionsfall anzuzeigen. 


9. 34. Ein jedes Untergericht iſt verbunden, eine Reinſchrift feiner go 

ſchaſtsſtempel⸗ Tabellen fuͤr die Quartale 

) a) vom Iſten Juny bis letzten Auguſt — mit EE Februar, EE E 

b) vom fen September bis letzten November — Ausgangs May, 

5 CH vom Tſten December bis letzten Februar — Ausgangs Auguſt, 

dc) vom Iſten März bis letzten May — Ausgangs November, 

= an das Ober⸗Landesgericht der SE unter der 8 Groe 
8 Egger zu ge e 


SC ZS 1743 
% EE d 


Eer, g S SE e 2 Si 2 : ZE See > 
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Einer jeden Quartal⸗Tabelle muͤſſen die Todtenliſten, worauf fü 0 ſolche 
gründet, beigefuͤgt werden. 
In jeder Tabelle ſind von dem betreffenden Untergerichte die gelbſeten 
Stempel gehörig zu ſummiren. : 
Untergerichte, die ſich in Einſendung der Tabellen ſaͤumig bezeigen, ſollen 
bunch Ordnungsſtrafe und landreuterliche Einlegung zu ihrer Schuldigkeit ange: 
halten werden und jedesmal Steenpeb und Koſten der an fie ergehenden Erinne⸗ i 
rungs⸗Befehle tragen. 
: Vor jedesmaliger Abfendung der Tabellen an das Ober» Landesgericht, 
muͤſſen die in. demſelben aufgeführten Erbfälle, in welchen die Stempellöſung noch: 
nicht erfolgt iſt, in die Nachtrags⸗Tabelle (H. 35. dieſes Abſchnitts) übertragen, 
und daß ſolches geſchehen, in den Berichten, womit die Erbſchafts⸗ Stempel⸗ 
Tabellen begleitet werden, angezeigt werden. 


IR 9.35. Zu den Nachtrags⸗Tabellen dient das beigefuͤgte Formal C In 
dieſelben muͤſſen hiernaͤchſt auch diejenigen Erbfaͤlle aufgenommen werden, welche 
das Ober⸗Landesgericht bei Reviſton der Erbſchaftsſtempel⸗Tabelle, noch nicht 
fuͤr erledigt haͤlt und deshalb zu einer naͤhern Berichtigung verweiſet. 5 

Bei Einſendung der Erbſchaftsſteinpel⸗Tabellen in den €. Z beſtimmten 

Terminen, muß jedesmal die ſich, bis zum Termino-a quo der Erbſchafts⸗ 
ſtempel⸗Tabelle erſtreckende Nachtrags⸗ Tabelle, an das Ober⸗Landesgericht der 
zu mit befördert werden. 
Die Nachtrags⸗Tabelle wird: jedesmal nach ihren Inhalte rubrieirt. 
Wenn daher z. B. Ausgangs May 1813 ein, im Januar 181 1 eingetretener 
Erbfall, in Hinſicht auf die Stempelloͤſung noch nicht erledigt waͤre, (or wuͤrde 
die Ausgangs May 1813 mit einzureichende Nachtrags⸗ ⸗Tabelle die Aufſchrift 
führen: muͤſſen: Nachtrags⸗Tabelle fuͤr den. Jeitraun vom. Iſten J Januar Sege 
bis letzten. Auguſt 1812. 


F. 36. Nach jedesmaligem Eingang der * Erbſchafts⸗ 
ſtempel⸗ und Nachtrags⸗Tabellen bei dem Ober⸗Landesgerichte der Provinz 
muß daſſelbe ſich der genauen Durchſicht und Prufung derſelben unterziehen; und 
insbeſondere ſich durch Vergleichung der Erbſchaftsſtempel⸗Tabellen mit den 
ihnen beizufuͤgenden Todtenliſten, die Ueberzeugung verſchaffen, daß ſaͤmmtliche 
Todesfälle: aus Diefer im jener aufgenommen ſind : 

Auf jeder Tabelle muß hiernaͤchſt der Reviſor unter: Ge Pumens:linter- 
ſchrift bezeugen „ daß die Vergleichung mit dem Todtenliſten geſchehen fey:. 

N Die gegen eine Tabelle zu machenden; Eyinnerungen, ſie moͤgen die Nicht⸗ 
übereinſtimmung mitt ben: Todtenliſten, die Beſtimmunge der Stempelſaͤtze, die 
ermangelnde Nachweiſung der geſchehenen Loͤſung, oder einen bloßen Verzug de. 
zum Gegenſtands haben, werden nicht in den Tabellen ſelbſt, i wen > 

eſondern 


Ä | = u = | 
beſondern Bogen, in Form eines Dekrets niedergeſchrieben und ſodann ſofort 
abſchriftlich den betreffenden Untergerichten zur Achtung und Erledigung unter 
der portofreien Rubrik: „Erbſchaftsſtempelſachen“ zugefertigt. Die Erledigung 
der Erinnerungen kann hiernaͤchſt zwar von dem Untergerichte, mittelſt eines 

beſondern Berichts, nachgewieſen werden, jedoch muß daſſelbe die geſchehene 
Erledigung auch in ſeiner zunaͤchſt einzureichenden. Nachtrags⸗Tabelle pflicht⸗ 
maͤßig bemerken. i >; 
Can. In die von den Ober⸗Landesgerichten, mit Inbegriff der Oſt⸗ 
preußiſchen und Kurmaͤrkiſchen Pupillen⸗Collegien, ſelbſt zu fuͤhrenden Erbſchafts⸗ 
ſtempel⸗Tabellen werden alle Todesfälle derjenigen Perſonen, welche ihren 
perfönlichem Gerichtsſtand bei ihnen gehabt haben, auf den Grund der ihnen zu⸗ 
kommenden Todtenliſten, Berichte der Untergerichte $. 33. und ſonſtigen An⸗ 
zeigen, ohne Ausnahme aufgenommen. 

Die Ober⸗Landesgerichte verfähren in Anſehung der Ausmittelung des 
Betrags der ſtempelpflichtigen Erbſchaften, Vermaͤchtniſſe und Schenkungen, 
Beſtimmung des Werthſtempels, des daruͤber zu ertheilenden Atteſtes, der zu 
erfordernden Einreichung des Stempels und deſſen Repoſition zu den Akten gegen 
eine den Intereſſenten koſtenfrei zu ertheilende Befcheinigung,, wie: oben §. 30. 

vorgeſchrieben ift:. . 

F. 38. Sind die zu einer Verlaſſenſchaft gehörigen Vermoͤgensſtuͤcke in 
mehrern Provinzen der Koͤnigl! Staaten belegen, und hat deshalb der Erblaſſer 
unter der Gerichtsbarkeit mehrerer Ober⸗Landesgerichte geſtanden, fo hat das⸗ 

jenige Ober⸗Landesgericht, in deſſen Bezirk der Erblaſſer zuletzt gewohnt hat,, 
für. die Stempelberichtigung von der ganzen Verlaſſ enſchaftsmaſſe zu ſorgen. 

F. 30 Die Ober⸗Landes⸗ Gerichte: ſenden eine: Reinſchrift ihrer Erb⸗ 
ſchaftsſtempel⸗Tabellen für das Quartal? 5 S SS? 

a) vom Iſten Juny bis letzten Auguſt — Ausgangs May, 
b) vom Esten September bis letzten November — Ausgangs Auguſt,, 
e) vom 1ſten December bis letzten Februar — Ausgangs November, und 
d) vom rem. März bis letzten May. — Ausgangs Februar, 0. 
nebſt den von ihnen revidirten Untergerichts⸗Tabellen welche ſich uber denſelben 
Zeitraum, als die jedesmalige Ober⸗Landesgerichts⸗ Dabellererſtrecken unter der 


portofreie Rubrik: „Erbiſchaftsſtempelſachen“ am die Abgabe⸗Deputationen⸗ DR; 


Provinzial⸗Regierungen, welche ſolch e an bie Section des Finanz⸗Miniſteriums 
für: die directen und indirerten Abgaben zur reſp. Re⸗ und Super⸗Reviſion ber 
fürderm. ` RER Er ie 
Ein gleiches geſchiehet in Anſehung' ber: Nachtragstabellen⸗ 
Der Mitſendung der Todtenliſten bedarf es nicht- 8 
= . SEeullten 


— 


theilen. 


— 366 = a 
Sollten beit Enſendung der abelten⸗ Ausgangs May u No 


me und Februar, noch wider Erwarten Untergerichtstabellen ruͤckſtaͤndig 5 


ſeyn, e find die fäumigen Untergerichte in den Schreiben an die N 
Abgabedeputattonen jedesmal namentlich zu benenne. 

Bei jeder Tabelleneinſendung iſt auch eine, von einem de Sat 
Fulator atteſtirte Nachweiſung, der durch die Tabelle als erlegt nachgewieſe⸗ 
nen Stempelgefäaͤlle See ee a een mitzu⸗ 


Bei Anferfic gung Miesel Nachweiſung ës ECH gegen wel⸗ 


che bei Reviſion der e abel Erinnerungen Dat. ‚gefunden haben, : 


nicht mit beruͤckſichtigt werden. S 

Auch duͤrfen die Stempelgefäͤlle von. keinem Erbealle at zur Berech⸗ 
nung gebracht werden, in Anſehung deſſe en Erinnerungen Gart gefunden ha⸗ 
ben, und welcher Ver als zur Aufnahme in die Nachtragstabelle Bé BEN 


werden muͤſſen. 


H. 40. Ziel jenigen Ekinnerungen, zu welchen ſich bei SS Se 
Aar der EE und Reviſton der Ober: Landesgerichtstabellen 
Veranlaſſung findet, werden von der Abgaben⸗ Section des Finanzminiſte⸗ 
riums den betreffenden Regierungs⸗ Abgaben⸗Deputationen und von dieſen den 
Oberlandesgerichten bei Remiſſion der Untergerichtstabellen mitgetheilt, wor⸗ 
auf von den Oberlandesgerichten das Nothige wegen Erledigung der Erinne⸗ 


kungen verfügt Wird. 


Alle Seitens der Section monirte Erbfälle werden von den hefreffen- 


den Oberlandes⸗ und Untergerichten in die naͤchſten Nachtragstabellen Aber, 


sagen, in welchen das Nöthige wegen deren Erledigung. zu vermerken Ur. 

d: F. 41. Um die Gerichte wegen ihrer beim Erbſchaftsſtempelweſen ha⸗ 
8 Bemühungen verhaͤltnißmaͤßig zu belohnen, wird vom aufkommenden 
Betrage aller Erbſchaftsſtempelgefaͤlle für. Ober: und Untergerichte eine Tan⸗ 
tieme von 2 Lë Got WË SH in der Art vertheilt werden soll, daß 
daboeœen Be 


= o jedes Untergericht von dem Betrag, der dur feine Bemühung auf- e 9 


kommt 12 pro Cent und f 
ba jedes Oberlandesgericht ſowohl das übrige 2 pro Cent von der Totali⸗ 

» tat der durch feine Untergerichte aufgebrachten Summe, als auch 2 pro SC 

Cent von den in Erbfällen ſeines eigenen Reſſorts gelöſeten Stempeln ; 


a erhält. =. 


$ 42. Bei Einsendung der Tabellen an Die Regierungs⸗ Abgabende⸗ 
‚rtöllänen, muͤſſen die Obergerichte die Procente fuͤr ſich und die Unterge⸗ i 
richte ſummariſch liquidiren, ſo, daß aus der Liquidation der Betrag für je⸗ 
des einzelne Gericht au Sie iſt, wogegen die Section die Zahlung des li⸗ 
quidirten SC 


2 


dulden See in ſo Wet 1 — — die Tabellen 1 1 50 worden, 
Fur Erhebung der Obergerichte auf, die KRegierunashaupttaf, e anweiſen wird. 


Die . BE Zantieme ek, mit der eng, $. 39. zu ver⸗ 
binden. 


kungen von Todeswegen kann bei⸗ den Acciſeaͤmtern und Specialſtempelver⸗ 
theilern nicht anders als gegen Ueberreichung eines ungeſtempelten gerichtli⸗ 
chen Atteſts „welches die Stempelabgabe nach den Grundſaͤtzen des Stempel⸗ 
geſetzes vom 20ſten November 1819. Art. 7. No. 4. beſtimmt, gelöfet, werden. 


Dieſe von den Erbintereſſenten zu uͤbergebenden gerichtlichen Atteſte, 


werden von den Aeciſeaͤmtern und ben. Sresahempelpertheileen, gë als Rech⸗ 
8 wungebelige, bewahrt und gebraucht. 


Nach Anleitung diefer Atteſte haben 1 — Së und Epetial⸗ 


> fieimpelseribeiler den bei ihnen zu Berichtigung der Erb) haftsgefälle zu. loſen⸗ 


den Stempelbogen, ſtatt deſſen, in Ermangelung eines hoch genug geſtein⸗ 


pelten Bogens, mehrere die beſtimmte Summe ergaͤnzende Bogen genommen 
werden können, zu üͤberſchreiben und unter Unterſchriſt und Amtsſiegel } zu be⸗ 
zeugen, wann die Loͤſung ge; ſchehen if. 


H. 44. Von den vorſtehenden allgemeinen Vorſchriften ſoll nur in KE 
ſehung der Reſidenz Berlin die Ausnahme Dë finden, daß die Controllirung 


der Stemßelſteuerberichtigung in allen Erbfaͤllen, die ſich durch Abſterben Ber 
N linſcher Einwohner ereignen, der SE See n gi SA SES 
übertragen wird. 2 
§. 45. Die Gerichtshöfe zu Berlin, namentlich; 
5 a) das Kammergericht, 1 
* b) das Kusharkſche Pupillen⸗ Collegium 
„ e das Stadigericht, ; 
di das erlinſche 2 Vormundſchaftsgericht, 
: e) das Franzoͤſiſche Coloniegericht, 
S 1) das Juſtizamt Muͤhlenhof 


bleiben daher von Fuͤhrung der Erbſchaftsſtenpellabellen 3 uͤber die Todesfaͤlle 
Berlinſcher Einwohner entbunden e aber verpflichtet, fuͤr die Berich⸗ 


tigung der Stempelgefaͤlle in Se zu ihrer Cognition kommenden Erbfaͤllen, 

gehoͤrig zu ſorgen. 

F. 46. Zu dem Ende ee fi e in allen bei 1 1 zur Verhandlung 

kommenden Erbſchaftsſachen laͤngſtens mit Ablauf eines 6 monatlichen Zeit⸗ 
raums vom Todestage des Erblaſſers an gerechnet den Erbintereſſenten ein un⸗ 
SH ee Atteſt zu ertheilen, welches e . 
den Betrag des Nachlaſſes, 

das F555 der =, = 

den 
* 


` A a "Ber Werchsſtempel von Erbschaften, Vermächtniſſen und S Sthel 


[4 


= 


= ` EE 


"` Se Betrag der einzelnen Erbtheile, Vermaͤchtniſſe und Schenkungen 
von Todeswegen und den von jeder einzelnen Poſt zu berichti⸗ 
I genden Stempel⸗Betrag, Die E er 
enthalten muß, und Tre 1 88 die Stempel bei einem Stempel⸗Materia⸗ 
lienvertheiler zu Idfen, ſolche nebſt dem eben gedachten Atteſte der Abgaben⸗ 
Direction vorzulegen, und fie, nachdem darauf von derſelben die vollſtaͤndig 
erfolgte Stempel⸗ Berichtigung atteſtirt worden, zu den Gerichtsgeten einzu⸗ 
reichen. Nach erfolgter Einreichung der von der Abgaben ⸗Direetion gehörig 
uͤberſchriebenen Stempelbogen, ſind die Erbintereſſenten mit einem gerichtlichen 
Atteſte uͤber die erfolgte Erbſchafts⸗Stempel⸗Berichtigung nach Vorſchrift F. 30. 
auf ungeſtempeltem Papier zu verſehen. = SEM 
. Die Todtenliſten ſowohl der Berlinſchen Parochien mit Inbe⸗ 
griff der Garniſon⸗ Charité⸗ und Invalidenhaus⸗Kirchen als der Judenſchaft, 
find monatlich, nach dem Formular A. bei der Berlinſchen Abgaben⸗Direr⸗ 
tion einzureichen. Se 
In den einzureichenden Todtenliſten, muß unter der Rubrik: Namen, 
Stand und Alter die letzte Wohnung der Verſtorbenen jedesmal mit angezeigt 
werden. SE EE 
Wie die Abgabe- Direktion bei "Verwaltung des Erbſchafts⸗Stempel⸗ 
efzng von Berlin zu verfahren haben wird, iſt in einer beſondern Inſtruetioan 
für dieſelbe beſtinmt worden. | 
Berlin den 5ten September 4811. 
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(No. 57.5 dE e wegen: Erhebung ber Krus-Stener: Vom 14; Septem⸗ 

er 1811. E „ 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
ee eee eee = em 2 Preußen ꝛc. dc. e = 8 = Gi E 2 ` 
e GE um die mancherlei Zweifel und Anfragen f welche Aber bie Anwendun 

des Edikts vom aa Ostabny. 3 2 he BEA a 

betreffend die Einführung der Lüruöfleuern,.nnaeneıı 0.00. 
erhoben worden ſind, zu befeitigen,. haben Wir beſchloſſen „ Die nachſtehende er⸗ 


ZA 


gänzende'Erflärung, deſſelbem zu erlaſſen; 


I. Unter dem maͤnnlichen Domeſtiken ſind dees 

a) die Haushofmeiſter blos mit der Luxusſteuer zu belegen, nicht aber zugleich 
zur Gewerbſteuer zu ziehen; „ ? 

bi unter Kunſtgaͤrtnern find blos ſolche zu verſtehen, welche Treib⸗ und Son⸗ 


nenhaͤuſer beſorgen, nicht: ſolche, welche blos mit der Cpttz und Gemuͤſe⸗ 


zucht, oder mit der Anlegung von Miſtbeeten ſich beſchaͤftigen; 
eh) in den Fallen, wo nach der Anzahl der Domeſtiken, die Steigerung der 
Steuerſaͤtze eintritt, wird die Zahl und nicht die Eigenſchaft der Bedienten 
gerechnet. Nach den: nur halb gerechneten, wird guch die Steigerung nur 
nach halben⸗Saͤtzen beretmeeee rr SE 
a: Staabsoffiziere, Rittmeiſter und Capitains entrichten: für diejenigen ihrer 
Leute, welche fie zur Wartung ihrer Dienſtpferde halten muͤſſen, keine Luxus⸗ 
teuer, jedoch kann fuͤr drei Dienſtpferde nur ein Stallbedienter ſteuerfrei ſeyn. 
Diͤe Staabsrittmeiſter und Staabskapitains entrichten von ihrer Bedie⸗ 
nung, wenn fie: fich dazu in Reihe und Glied ſtehender Soldaten bedienen, 
keine Luxusſteuer; N ER ES 
e) Eine gleiche Beſtimmung wie fuͤr die Staabsoffiziere des Militairs, gilt 
auch: für: die Staabsoffiziere der Buͤrgergarde; = 
) Jeder: Civiloffiztant: und jeder Gewerbetreibende, der vermoͤge feines: Poſtens 
oder ſeines Gewerbes Pferde und Wagen Luxusſteuerfrei beſitzen kann, darf 
zu deren Wartung einen Domeſtiken ſteuerfrei halten. Es wirds hier, wie 
den Militairs, auf drei Pferde ein Bedienter ge rechne; ) 
g) Die: Dienſtboten der Gaſtwirthe und Garkoͤche find: in ſo fern frei von der 
Luxusſteuer , als fie nicht blos zur Bedienung ihrer Brodherrſchaft gehalten 
werden; ; ZA BE 
n) Saͤugammen ſind von der Luxrusſteuer frei; Kiß 
wenn die Mutter des Saͤuglings verſtorben , od: 
die Eltern notoriſch arm ſ ind; 
2 Biehmaͤgde oder Maͤgde, die der Ackerwirthſe 
ſind auch im Dienſt ackerbautreibender Buͤrger, 
2. In Ruͤckſicht der Pferde wird beſtimmt: . SC 
2) Ueberklompette Staabsoffiziere der Infanterie, welche e Geer er- 
halten, duͤrfen zwei Dienſtpferde ſteuerfrei halten; = e e ` 
e | 2 ie 


detmägde nür in dem Falle, 
langwierig krank iſt, und 


aft wegen gehalten werden, 
ei von der Luxusſteuer. 


E 1 


VVV 
By Adiudanten bei der Infanterie haben zwei Pferde ſteuerfrei; 


= 


. 


c) Pferde der Offiziere der Kavallerie, welche ſich über den Etat ihrer Ratio⸗ 


nen halten, ſind dagegen ſteuerpflichtig ; > Bes 
In Ruͤckſicht aller ubrigen Militairdienſtpferde, auf welche keine Ratio⸗ 


Er nen gegeben werden, entſcheidet die Beſtimmung des Militairdepartements, 


ob fie als Dienſtpferde zu betrachten und ſteuerfrei zu laſſen ſind. 


d) Pferde der Ehefs und der Stanbsoffiziere der Buͤrgergarden, die zum Bes 


huf des Dienſtes gehalten werden ſind ſteuerfrei; 


e) Pferde der Cioiloffizianten find alsdann ſteuerfrei, wenn fie zum Behuf der 


reicht; 


Dienſtreiſen, ſtatt des aufgehobenen Vorſpanns gehalten werden, und die 
vom Staat erhaltene jährliche Abfindungsſumme, fie: zu unterhalten, bm 


0 Die Pferde derjenigen Gewerbetreibenden, welche ohne ſolche ihr Gewerbe 


nicht fortſetzen koͤnnen, find von der Luxusſteuer frei. Dahin gehören: 
Brauer, Backer, Fleiſcher, Lumpenſammler ꝛc. ꝛc. 
Den Steuerbehoͤrden liegt es ob, bei Regulirung der Gewerbeſteuer nach 
der Zahl und Beſchaffenheit der Pferde, den Umfang des Gewerbes mit 


5 abzufhägen.. Ä 


Dienem iir einzeln Faͤllen ſolche Pferde noch zu Nebengewerben oder zum 
Luxus, ſo iſt es die Sache der Behörden, ihre Beſitzer entweder zur Loͤſung 
eines zweiten Gewerbeſcheines, oder als Lohnfuhrleute,, oder zur Entrich⸗ 


tung der Lurusſteuer anzuhalten. 


90 Jeder practiſtr ende Arzt Darf zwei Pferde und einen Kutſcher zu feinen Wa⸗ 
gen, frei von der Luxusſteuer und von der Verbindlichkeit zum Vorſpann 


Halten 


0, Suftiscommifarien: dagegen nicht, weil Ge ihren Partheyen bie Fuhrgelder 


liquidiren koͤnnen. 


D Pferde, welche ein Landwirch, der Zucht halber an Beſchalern und Zucht⸗ 


ſtuten hält, ſind ſteuerfrei, imgleichen die jungen Pferde, welche des Ver⸗ 
kaufs wegen, thaͤtig gemacht werden. d 


) Pferde der Handwerker in kleinen Staͤdten, welche theils des Ackerbaus / 


theils des Beſuchs der Maͤrkte wegen, gehalten werden, find: frei von ber 
Luxusſteuer⸗ 8 Se ) 
Er Selbſtwirthſchaftende Gutsbeſitzer, dürfen ihrer Wirthſchaft wegen, nach 
dem Umfange ihrer Guͤter, ein bis zwei Reit: und zwei bis vier Wagenpferde 
ſteuerfrei halten. Eine größere Zahl Pferde darf ihnen nie ſteuerfrei zugeſtan⸗ 
den werden, ſo wie dieſe Bewilligung der Steuerfreiheit uͤberhaupt wegfällt,. 
2 wenn fie männliche Domeſtiken in Lioree halten und wenn ſie fich ſolcher Pfer⸗ 
de zu einem mehrwöoͤchentlichen Aufenthalt in der Stadt bedienen. f 
m), Pferde,, die nur zum Theil zum Ackerbau und den dazu gehörige Geſchaͤf⸗ 
ten, zum Theil aber zu anderen Verrichtungen gebraucht werden, ſind nach 
dem Antheil einer jeden Art des Gebrauches, entweder mit einem Theil der 
Lurusſteuer zu belegen, oder der Eigenthuͤmer iſt zur Löſung eines befondern: 
Gewerbſcheines anzuhalten. 8 = 
e 3: Hunde 


` 
1 


3. Hunde find von der Luxüsſteuer ausgenommen. 


* 


c Schaͤfer⸗ und Hirtenhunde, 


dë 


Z 
5 * SC S 
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a) wenn ſie von Schlaͤchtern ihres Gewerbes wegen gehalten werben, E 
b) ſolche, welche andern Gewerbetreibenden zu ihrer Sicherheit nothwendig find, 


d) fuͤr jedes Gehört iſt e in Hund zur Bewachung der Hofſtaͤtte und der Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude, ſteuerfrei, SE , er 


eh auch diejenigen Hunde ſind ſteuerfrei, welche jemand, der eine Landesherr⸗ 


liche, oder eine Caͤmmeret⸗ oder eine Privatjagd, gepachtet hat, oder eine 
eigene Jagd betreibt, zu dieſem Behufe haͤlt; uͤngleichen die Hunde, welche 


eein Königlicher oder ein Privafforſtbedienter zu gleichem Zweck, gebraucht. 


4. An Wagen up. ` 


5 a) ſolche ſteuerfrei, die von Staabs⸗ und andern Offieieren, Kriegs⸗Commiſ⸗ f 
ſarien, Generalchirurgen, Regimentschirurgen, die mehrere Garniſonen 
unter Aufſicht haben, zu Dienſtreiſen gebraucht und gehalten werden. 


INSE 


Gi 


naueſte zu achten. 


c) Jeder Arzt hat einen Wagen ſteuerfrei: Si 


halten werden. 


| b) Wagen der ſtaͤndiſchen Offieianten, welche zum Behuf der Dienſtreiſen ge⸗ 


SE 


d) Sogenannte Planwagen, oder Wagen, die mit Leinwand uͤber Reifen ge⸗ 

ſpannt, bedeckt ſind, bleiben ſteuerfrei, wenn ſie hauptſaͤchlich zum Schutz 
von Kaufmannsguͤtern dienen. 3 

Sind dergleichen Wagen aber Saale e de baden dieſe Weiſe ein⸗ 
gerichtet, ſo werden ſie gleich den Korbwagen mit der halben Steuer belegt. 


e) Auf Befreiung von der Wagenſteuer hat derjenige Anſpruch, der feinen Wa⸗ 


gen von der Steuerbehoͤrde verſtegeln laßt. Fuͤr jede Eutſtegelung, ſie ge⸗ 


= ſchehe denn des Verkaufs wegen, wird die halbjaͤhrige Steuer entrichtet. 


Eine jede Contravention gegen das gegenwärtige Geſes, jo wie gegen das, 
durch daſſelbe ergänzte Edikt vom 28ſten Oetober v. J. ſoll mit dem vierfa⸗ 
chen Betrage des Steuerſatzes beſtraft werden, und es ſollen davon drei Theile 
dem Denuncianten und ein Theil den Landesherrlichen Caſſen, als gerechter 
Erſatz des erlittenen Verluſtes, züf alten!!! ers E 
Hiernach nun haben ſich alle und beſonders die Steuerbehoͤrden aufs ge 


1 dE IE day 


Gegeben zu Berlin den 14. September 1901. > 
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